
1

Hochheimer
Amtliches Organ derW Stadt hschheima.M.

vrzsgrprei»: monatlich 70 pfg. «inschi.
Lring«ck»hn. wegen Postbezug nähere»

bei jedem Postamt.

Erscheint 3 mal wöchentlich: Dienstags , Donnerstags , Samstags.

Redakttonu. Expedition: Biebricha Rh°, Rathausstr. 16. Telephon 41.
Redakteur : Guido Zeidler  in Biebrich a. Rh.

Rotations -Druck u. Verlag : Guido Zeidler vorm, HofmannMe Buchdruckrrri, Biebrich»
Filialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Snzeigenpreirr für die bgejpalrene
ckolonelzeile oder deren Rann» <8 Pfg-,

Neklamezeile 58 Pfg.

M  6 Donnerstag den 16. Januar 1919 (lS »ln I üe . (Dtn 13. Jahrgang

Amtlich« Teil.
'Nr. 48.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich. die nach
meiner Verfügung vom 18. 2. 05 I . 1924 I . vvrg «schrieben« Noch-
meisung der im Jahre 1918 ausgestellten Legitimationsharten (h 44a
der Reichsgew .-Orduung ) bestimmt bis zum 20. ds . Mrs , hierher
«iiizureichcn . Fehlanzeige ist nicht, zu erstatten.

Wiesbaden , den 13. Januar 1919.
Der Landrat.

Nr . 49. "" ” " "
Vekcmnknmchung

beglich der LaniNagswahlen der verschieden deutschen 'Staaten
(preußischer, hessischer, bayer ^ r Landlag)

Der .Feidmar ĉhall Fach hat bek̂ nt gegeben , daß außer den
Wahlen -sur die deut .che Nationali ^ rsammlung am 19. Januar 1919
noch andere Wahlen m den seinen Staaten (preußischer, bayc-
llfcher, hessischer: Landtag e£ .) stattfinden.
. .. Wahlen sind zugelassen : dieselben Erleichterungen , die
air die Wahlen zur Rutschen Narionaloersammlung gegeben sind,
werden zugesrandê iperhxn und dieselben Maßnahmen werden für
die Versamml .^ n beobachtet werden.
in  £ nfctoeH<4Seu schreibt der kommandierende General der

daß die Gesuche um Pässe für die Wahlen des
preutzij.̂ rn und hessischen Landtags gemacht werden:

Zum Betreten » er besetzten Zone : durch das hessische Staats-
iNimsterimn oder durch «ine ordnungsmäßig berechtigte
preus;i,chc Behörde , falls es sich um den preußischen Land¬
tag handelt,

6) zum KZerlassen der be;etzten Jone : durch den Regierungs¬
präsidenten zu Wiesbaden oder durch die Landräte (in
«Stadtkreisen Magistrate ), falls es sich i* i die Wahlen für
f en preußischen Landtag handelt. Unter den ordnmrgsmüßig
berechtigten Behörden sind zu »erstehen solche, weiche am
ii . . covernder im Amt waren oder welche normaler -Weise
denen gerolgt sind, welche zu diesem Zeitpunkte iin 2tiutwaren.

-in m' c ® e^ 1̂ werden alle an den kommandierenden General der
- ~ ®ur<au  2 — S . 0t. durch Bermiltelnng der Ad-

mlinstrareurc gerichtet werden . Dieses - Bureau ist ausdrücklich
oarauf Hmgewiefen morden, die Notwendigkeit dieser Gesuche ohne
-s.erzug zu prüfen , um die Wahlen zu den Landesoersammlungen
in üSfkv  nur möglichen Weise zu erleichtern.

Der kommandierende General der 10. Armee.
__ ' gez .: M a „ g i n. _

pferdeversleigerung.
Am Samstag , den 18. Januar d. 3s ., vormittags 9 Uhr be.

nnend , werden in Erbenheim 100 Arbeitspferde öffentlich gegen
eistaebvt versteigert.

Zugelassen werden nur Selbstgebraucher , die sich im Besitze
Jn-

eigenen Betriebe benötigt . Bevörzugsbercchi
'igle Bieter werbe » berücksichtigt. Händler sind ausgeschlossen.

Die Beträge sind nach dem Zuschläge unmittelbar einzuzahlen.
Als Zahlungsmittel werden auch Stücke der 5% Kriegsailleihen

und bei- 4auslösbaren «schatzanweifungen in Grenzen des Ge¬
botes angenommen . Der laufende Zinsschein verbleibt dem Käufer.
Dieser hat ' dafür außer dem Kaufpreis auch die Stückzinsen vom
Zcchlungötagc bis zun, Fälligkeitstermin zu entrichten.

Das gesteigerte Pferd ist sofort in Empfang zu nehmen.
Die näheren Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Die 5)erren Bürgermeister werden um sofortige Bekanntgabe
dieser Versteigerung gebeten.

Für die gewissenhafte Ausstellung der Ausweise sind die Herren
Bürgermeister verantwortlich.

Wiesbaden , den 14; Januar 1919.
DcmobUmachungsausichuß für den Landkreis Wiesbaden.

I . A.: Dr . P e n n c r.

MchtanMch« Tri!.

Tage «-Rundschau.
Die bustanSs Ln VsriLn.

Berlin.  Die Slrbeitsftelle der Berliner Studenten erließ im
Einverständnis mit dem Oberkommandierenden Roste durch Flug¬
blätter folgenden Aufruf an alle Wehrfähigen:

Regierungstreue Männer Berlinsl Bürger ! Arbeiter ! Man
bat hier zur Genüge mit eigenen Augen gesehen und mit eigenen
Dyren gehört , wie Liebknechts Massen dabei sind, unser gedemütigtes
Vaterland vollkommen in Verfall zu bringen und unsere Städte in
Schutthaufen , unsere bis jetzt ruhigen Mitbürger in wild tobende
oder vor Angst zitternde arbeitslose Massen zu verwandeln . Unsere
provisorische Regierung hat ,etzl «ingesehen , daß es nichl möglich ist,
die Verwilderten mit Güte zur Ruhe zu bringen . Spartakus ist be¬
waffnet und unsere Getreuen können bis heute nur die Faust ballen
Jetzt könnt ihr zu den Waffen greifen , um die Heimat , namentlich in
oeran zu schirmen. Vier Verbände nehmen euch sofort aus unter
die freiwilligen Regierungstruppen : das Regiment Reinhardt in
Mvavkt, die Gardekavalleriedivifwn in Dahlem , das LandiäapVknnne;
in Zossen, di- Division Hülsen in Werder . Die Bedchgunaen sind
moblles Gehalt für alle Dienstgrad «, 5 Mark Handgeld pro Tag
freie Verpflegung , kürzeste Kündigungsfrist , Treugeld . Entlassungs¬
geld. Entschädigungen , Zaudert nicht! Stellt euch fofort ! Wi ..
shr es 1914 getan habt Die Gefahr ist größer als damals . Kommt
soweit möglich, m Uniform ! Bringt mit, was ihr an militärischer
Ausrüstung besitzt. Ihr werdet euren früheren Dienstgraden und
euren Waffengattungen entsprechend in disziplinierte Perhände ein-
Mellt . Auf eure persönlichen Wünsche wird die größtmögliche
Rücksicht genommen . Darum kommt sofort ! Ihr Bürgerlichen stellt
euch Schulter an Schulter mit den Mehrheitssozialisten ! Höchste
Eile tut Not!

Die Regierung im Sumpf um die Ordnung.
Berlin.  Lernert hat die Pressekorrespondenten dahin un-

rerrickter. daß die Regierung bereit war . vernünftige Bedingungen
nnü Porschläge der epariaiiftcn oder btt MindtrhritsMalisten

«nzunshmen , daß sie aber zunächst auf Wiederherstellung der Waffenlieferung und die Schlupfwinkel der russischen Agitation aus»
Pressefreiheit bestehen müsse, und daß die erste Pflicht des Zen - ' nehmen würbe . Es gilt nicht nur in Berlin das vermren gegangene

‘ ' ' • " ' Gefühl der Sicherheit wiederherzustellen , es mit auch, die verhäng-
\ nisvoll « Wirkung der Berliner Vorgänge im Reich und im Ausiand
; zu unterbinden . Es ist nicht nur eine polizeiliche, es ist
! politische Ausgabe zu lösen, die für die junge Republik von höchstes
! Bedeutung ist. Darum hat die Regierung mit allen Parteien , die
. den Ausbau wollen , nicht nur das dringendste Interesse an d»v
: schleunigen Herstellung eines ausreichenden L-chutzes der offentllchen

Ordnung , sondern auch ein besonderes Interesse daran, ßch
i die Tätigkeit der russischen Agitatoren des Bolschewismus zu sickern
! weil diese den ruhigen Ausbau des neuest Deutschlands hindern

, . uno uup me eine 4>|uu ; i ue»
toalrals und der Regierung sei, die Ordnung wiederherzustellen
Dies werde sie tun» raste es, was es wolle.

Abgewirtschaftet?
Berlin.  Die Strömung für eine Einigung beider Richtun¬

gen in Berlin scheint an Boden zu gewinnen . Das Ziel der Be¬
wegung geht dahin, über die Köpfe der jetzigen Führer hinweg
einen Zusammenschluß der Massen herbeizuführen und an Stellen
der Persönlichkeiten , die augenblicklich in der Regierung sitzen,
neue Männer zu setzen. Es besteht durchaus Grund zur Annahme,
daß sowohl Ebert wie Scheidemann dem Druck dieser Bewegung
sich nicht werden entziehen können, und es ist stark mit der Mög¬
lichkeit zu rechnen, daß noch vor den Wahlen zur Nationalver-
versammlung ein Personenwechsel in der Regierung eintritt.

Berlin . Liebknecht,  der zu Ansang der Woche die
Straße beherrschte, ist gänzlich verstummt . Seme Famllie hat er
in die Schweiz geschickt; er selbst hält sich versteckt, da es ernst wird:
die von ihm Verführten aber zahlen seine Schuld unter den Kugeln
der Regierungstreuen . — Unter den Trümmern des Vorwärtsge-
bäudes liegen angeblich 300 Tote und Verwundete , deren Bergung
noch nicht möglich ist. Der Vorwärts soll am Montag wieder er-
scheinen.

Berlin.  Ms Ledebour nachts 12 Uhr nach seiner Wohnung
ging , wurde er unterwegs verschiedene Male von Militär ange-
halten . Um 1 Uhr wurde geklopft. Auf die Frage seiner Frau

für verhaftet.

Der Zustrom dunkler Elemente.
Berlin.  Aus allen Teilen des Deutschen Reiches strömen

jetzt dunkle Elemente nach Berlin , um die Erregung , die sich der
hiesigen Bevölkerung bemächtigt hat, wahrzunehmen , und hier zu
rauben und zu plündern , besonders aus Rheinland und Westfalen
hat Berlin derartige unerwünschte Gäste erhalten . Spartakus
wirbt dort unter den Arbeitslosen angeblich, um ihnen bei hohen
Löhnen und freier Verpflegung in den „sozialisierten Betrieben"
Arbeit verschaffen zu können. Eine Reiseemschädigung von 75 M.
soll jeder einzelne bei der Ankunft in Berlin sofort von einem Ver¬
trauensmann des Spartakusbundes erhalten . Daraufhin haben
sich 200 Personen in Hannover ohne Fahrkarten eines Zuges be¬
mächtigt. Sie erzwangen unter Hinweis auf die Zugehörigkeit
zum Spartakusbund schließlich die Abfahrt . Ueber den Verbleib
dieses Zuges jedoch, der nach Berlin bestimmt war , ist bisher nichts
bekannt geworden.

Der Einmarsch der Ordnungskruppe « .
Berlin,  11 . Januar . Samstag abend gegen 5 Uhr rückten

in mehr als einstündlgem Vorbeimarsch starke Truppen , Artillerie
und Infanterie , in die westlichen Vororte ein . Die Truppen sangen
vaterländische Lieder , führten schwarzweißrote Fahnen und wurden
von der Bevölkerung lebhaft begrüßt.

Die Stunde der Befreiung vom Bolschewikenjoch scheint ge¬
schlagen zu haben . Es waren Truppen mit Disziplin unter Leitung
ihrer Offiziere . die ihre Abzeichen trugen , weiche von ihren Mann¬
schaften begrüßt werden , die den „Vorwärts " gestürmt haben und
damit Bresche legten in die bolschewikische Preßtätiakeit . Truppen
mit Disziplin haben an allen wichtigen Punkten Berlins die Wachen
an Stelle der unzuverlässigen Sicherheitswehr übernvinmen . Die
bezahlten Spartakuswerber können diesen Truppen nichts mehr an»
haben ; wo sie sich zeigen , werden sie verprügelt und verhaftet . Daß
die Regierung noch weitere Truppen mit straffer Disziplin hinter
sich hat, bewies heute mittag ein Umzug der Garde -Kavallerie-
Schützeichivision, die mit starker Artillerie , mit Maschinengewehren,
Minen - und Flammenwersern aus ihrem Standort Dahlem nach
Berlin einrückte und vor der Reiwskanzlei vorbeidefilierte . Nichts
kennzeichnet die durch di« letzten Ereignisse wieder gehobene und
hoffnungsfreudrge Stimmung der Berliner Bevölkerung so wie der
jubelnde Empfang , der dieser Division bereitet wurde . Brausende
Hurras erschollen durch die Straßen , aus allen Fenstern wurden
Tücher geschwenkt, den Truppen wurden Zigarren , Lebensmittel
und Geld in reicher Menge gereicht. ruht doch auf ihnen allein die
Hoffnung der schwergeprüften Bevölkerung auf Freiheit vor Svar-
takus -, Desposen- und Blutherrschaft . Bor der Reichskanzlei hielt
der Bolksbeauftrogte Ebert eine Rede an die Mviston , in der er
unter Worten herzlichen Dankes an die Truvven als ihre Ausgaben
den Schutz der. Freiheit für die Person , das Eigentum und die Mei¬
nung . das heißt, für die Presse , bezeichnete. Ihre Hauptpsticht sei
zunächst, die Wahlen zur Nationalversammlung und dann diese
selbit zu schützen. Ohne Rechtsgrundlage gebe es keinen Staat . Das
wolle aber ein« kleine Minderheit nickt anerkennen , die Gewalt vor
Recht setze. Dagegen müsse sich jetzt das Volk wehren . Ebert , der
lebhaften Widerhall fand , schloß mit einem Hoch auf die deutsche
Republik.

Eine verirrke Kugel.
Berlin.  Bei dem Kampfe um das Brandenburger Tor

drang auch eine Kugel durch dos Fenster im Hotel Adlon und zwar
gerade in das Zimmer einer Wohnung , die der amerikanische
Geiteral Harries bewohnte , der mit einem Stabe von mehreren
Offizieren in Berlin zur Regelung der Gefangenenfrage avellt.

In Spandau  wurde der Führer der Spartakion , Gärtnerei¬
besitzer P i e s e r , von den Regierungstruppen beim Kampfe um
das Rathaus an die Wand gestellt und erschossen.

Bert  i n. Gerüchtweise heißt es , daß sich unter den bei Ein-
nahrne der „Borwärts "-Jestung Verhafteten auch Rosa Luxem¬
burg befindet . Das Publikum versuchte, auf die Gefangenen ein-
zudringen , wurde jedoch von den Regierungstruppen zuruckge-
drängl.

Lehrer , der Spartakuswoche.
Berlin,  12 . Januar . Die Woche des in seinen Einzelheitenf auenliaften,in seiner Gesamlwirkung aber ohnmächitge»Terrors»ließt mir einer befreienden Tat der Regierungstruppen , welche

ürger und Arbeiter als Erlösung begrüßen . Weiteres Zögern
dxr Regierung wäre auch in der breiren Masse des Volkes nicht
mehr mit ihren theoretischen Bindungen entschuldigt worden . Nicht
nur van Bürgerlichen wurde mit Unwillen darüber geklagt, daß
unter dem neuen System Vorkommen tonnte , was früher undenkbar
war , daß der ruhige Bürger und Arbeiter auf der Straße nicht mehr
seines Lebens und zu Hause nicht mehr seines Eigentums sicher
war . Nachdem sich Klarheit darüber verbreitet hat, wie die Spar,
aiiden überall da, wo sie vorübergehend die Oberhand haben , zu

hausen vllegen , würde vieler Unwille auis höchste wachsen, wenn
jetzt die ategiciung nicht mit aller EnergieM-Nester der ruibefugtur

Der Samstag hat gezeigt, daß ihr zuverlässige gut geführte Kräste
in ausreichender Zahl zu Gebote stehen. Ein kleines Zeichen dan r.
daß sich der tapfere Geist, der draußen so Großes geleistet hot.
loyal und getreu bis in den Tsj » der ^ sslerung zur Bersügung
stellt, ohne Rücksicht auf politische U11& gesellschaftliche Stellung und
Anschauung , liefert die schlichte TodeStMelge eines Grasen uw.
Offiziers , die sich in einer Zeitung findet, fcr viereinhalb Jahre m
Ost und West gekämpft hol und nun im BerliiTkck Straßenkamps siel. .
Dieser Geist steht der Regierung zur Verfügung.

Die Dolksstlmmung gegen Spartakus.
In dem Maße , wie in der Bevölkerung die Furcht vor Spar»

takus schwindet, so daß die allzu lauten Anhänger der Spartakiden:
auf der Straße bereits heftige Handgreiflichkeiten riskieren , tn dem
Maße scheint auch den Spartakiden der Mut zu größeren Unter¬
nehmungen zu sinken. Ihre Tätigkeit beschränkt sich neuerdings auf
bloße Plünderungen und Räubereien , iso unternahmen die Spam
takiden heute einen .Handstreich auf eine Depositenkasie der Dis --
kontogesellschaft in der Frankfurter Straße , der mißglückte, einerr
Ueberfall auf das Kaufhaus Landsberger in der Müllerstraße , das« ich ausgevlündert wurde,und einen weiteren Ueberfall aus das

idungsinstandsetzungsamt des Gardekorps auf dem Enkepiatz.
und auf die Kantine der Firma Jordan , wo ebenfalls alles , was zu
rauben war , geraubt wurde . In Neukölln hat die Bevölkerung
selbst ihre Zeitungen aus der Spartakusherrschast befreit . Auch irr
Dresden erfolgte die Verhaftung der Kommunistensührer Rühle und
Lewinlohn . Auch dort wurde , wie in Berlin , die Aufhetzung d«w
Massen durch russische Agitatoren betrieben . Nach diesen VorbllderiZ
steht zu erwarten , daß auch im übrigen Deutschland der gesunde
Teil der Bevölkerung der Spartakidenherrschaft Herr werden wird ..

Was für Elemente sich unter der Spartakidenbesatzung des
Verlages Bürenstein befanden, erhellt daraus , daß die espartakt-
öen in dem ganzen Block, den sie besetzt gehalten hatten , geraubt
und gestohlen haben, was ihnen irgendwie erreichbar war . So
bemächtigten sie sich dreier Lastwagen , die der Firma Büxenstein
gehörten , „requirierten " ein Auto des Magistrats der Stadt Berlin
und schafften mit diesem die in der Redaktion der „Berliner Neu¬
esten Nachrichten" „beschlagnahmten " acht Schreibmaschinen fort.
Sie leerten 200 Flaschen Wein aus dem Keller des Verlegers und
erhoben von dem Kassierer, allerdings ohne Quittung zu leisten,
einen „Vorschuß" von 3500 Mark.

Die Forts sind geräumt.
Berlin.  Samstag nacht sind die im Zeitungsviertel von den

Spartakiden besetzten Gebäude , darunter das W . T . B ., das Mosie-
und Ullsteinhaus , geräumt worden . Die Spartakiden find ohne
Kampf unter Hinterlaffung von Waffen und Munition freigelnhen
worden . Die Gebäude sind von Regierungstruppen besetzt. Auch
das Polizeipräsidium wurde von Regierungstruppen besetzt. Im
Osten der Stadt sind in der Rächt viele Plünderungen und Dieb¬
stähle oorgekommen . Seitens der Regierunqstruppen werden starke
Patrouillen , auch Kavallerie , durch die Straßen gesandt, um weitere
Diebstähle zu verhindern . Diese Streifen werden auch in den fol¬
genden Nächten fortgesetzt werden . — Der Erfolg der Regierung ?«
truppen bei den Belagerungskämpfen ist nicht zuletzt der olles
niederwersenden Wirkung der Flammenwerfer zu verdanken . Auf
seiten der Regierungstruppen haben nur wenige den Tod gefunden.
— Die Gesamtzahl der Toten in den bisherigen Straßenkämpfen
wird schätzungsweise mit 400 und der Verletzten mit 1000 ange¬
nommen . — Bei der Erstürmung des „Vorwärts " ist u. a. der be¬
kannte sozialistische Agitator Levi von den Regierungstruppen ge¬
fangen genommen worden.

Berlin.  Das „Vorwäris "-Gebäude ist vielfach von ArtMerle-
aefchoffen getroffen worden . Die Hauptsäle wurden zertrümmert.
Bon den Druckereimaschinen wird die erste wahrscheinlich frühestens
in 14 Tagen wieder gebrauchsfähig fein.

Da kein Belagerungszustand besteht, kann auch kein Standge¬
richt errichtet werden . Die Gefangenen sollen dem ordentlichen Ge¬
richt zugeführt werden . Es ist außerdem das Zentralbureau der
Spartakiden besetzt worden sowie das Zentralbureau der Roten
Garde in der Besielstraße . Dabei sollen angeblich Radek und ein
Sohn Liebknechts gefangen gesetzt worden sein. Angeblich ist Lieb¬
knecht selbst entkommen , wie auch Rosa Luxemburg , die sich nach
Hamburg aus dem Staube gemacht baden soll.

Berlin.  Unter den Verhäfleten befindet sich auch der bol¬
schewikischePropagandist Karl Raöek.

Die kampsesweise der Spartakiden glich durchaus den russi¬
schen Barbildern . Sie war blutig und feig zugleich. Die Sparta¬
kiden trieben Frauen und Kinder vor die Maschinengewehre , wenn
es ihren Gegnern gelinge , ihnen auf den Leib zu rücken. Sie
hätten tatsächlich in vielen Fällen mit dieser niederträchtigen Me¬
thode den Regierungstruppen Schwierigkeiten bereitet . D 'ese
müßten für eine so frivole Mißachtung von Menschenleben jede
Verantwortung ablehnen . Bei dem Angriff auf den Zentralvieh.
Hof halten sie sich blutige Köpfe geholt und 52 Tote gehabt . Für
die Volksstimmung ist es sehr bezeichnend, daß auch die dort be¬
schäftigten Metzger sich mit großer Energie »an dcw Kampfe de-
teiligt hätten.

Spartakus Lm Reiche.
Die Lage in Düsseldorf.

Düsseldorf.  Die von der kommunistischen Partei am
Donnerstag Verhafteten sind wieder aut freien Fuß gesetzt worden
Große Kundgebungen der i'iirgerlichen Parteien und der Mehrhestc^
sozialisten wurden jetzt gegm die Düsseldorfer Spartakus -Reaieruna
veranstaltet , so von der Deutschen demokratischen Partei und d-n
Mehrheüssoziallsten und vom Zentrum . Diese Parteien und die
Presse erließen einen flaminenden Aufruf an die Bürger und Ar-
beuer, tn Mas,en auf d>e Straßen zu gehen und gegen die Ge¬
waltherrschaft emer kleinen Minderheit Einspruch zu erheben uck
zu zeigen, wo die Mehrheit und der gesunde Menschenverstand'Hnh

w Stillt ! mM  las Ätama Sg g | ‘̂



$cr Unruhenm Düsseldorf haben sich die deutschen Beamten unser
belgischen Schutz gestellt. Der Polizeipräsident und der Oberbürger¬
meister von Düsseldorf haben die belgische Behörde ersucht, ein¬
zugreisen. Die belgischen Behörden verfolgen die Ereignisse mi!
Aufmerksamkeit. *

■„ Kämpfe in Düsseldorf.
D ü sseldorf,  11 . Januar. Gestern, am 10., machten die

Spartakusleute in Düsseldorf vom Haüptbahnhofaus einen Feuer-
übersall auf den DemonstraLionszug der Demokraten und Medr-
heitssozialisten. Eine Anzahl Tote und viele Verwundete blieben
auf dem Platze. Der BahnhofsvorsteherVogel, der sich zum Dienst
begeben wollte, ist durch Bauchschuß tödlich verletzt. Spartakus hält
de» ganzen Bahnhof seit Wochen besetzt. Das ganz- Gebäude ist
mit Maschinengewehren gespickt. Von hier, aus upd von dem hoch-
liegenden Bahndamm, hinter Eisenbahnwagen hervor wurde in me
wehrlose Menge gefeuert und mit Handgranaten geworfen. Die
Bande, die den Bahnhof besetzt hält, besteht jetzt 'aus
hundert Mann unter einem Gärtner Klinkhammer.
nach und nach gebildet. Ursprünglich waren nu
Arbeiter- und EoldatenratZ auf dem. Bahnhof,
hat sich mehr und mehr verstärkt und wurde1
gesinnt. Das Eifenbahnpersona!
Lcmggediente Beamte müssen sich von
und bedrohen lassen,,die mit zehn Mart Unterstützung und außer¬
dem Wachgcld dafür entlohnt werden, daß sie auf Wehrloe schießen.Tim n ffon $Uo/Ymfo *t hrtrmrtrt »* .. : s. - a ' _ _ jTi■'r: . *,

H?nden8nrg In Dskhelntshohe.
- Äafjei.  Das Große Hauptquartier in Wilhelmshöhe läßt
1 ulke Meldungen, daß Hindenburg von. Wilhelmshöhe abgereist sei,
' als iinwahr erklären. Sämtliche Meldungen üher spariakidiiche
i Umtriebe.oder gar versuchte Atietzlale gegen das Grotze Häi-xi-
l quartier sind völlig erfunden. Feidmarfchallv. Hindenbchrg ist in
f den letzten Tagen nicht in Berlin gewesen und wird Wilhetmshöh«
. a atz nicht vor Ablauf dieses Monats verlassen, da erst Anfang
! Urbruar. die Ueberkeitung des Großen Hauptquartiers an das
i Rriegsministetiumin Berlin vor sich gehen kann.
f Mackensen in Lüdungarn.

Budapest.  Nach einer Wiyakmeldung soll Feidmarfchall
Mackensen in Ujsnttak bei Temesvar im Schloße des Grafen
Ehvtek interniert worden sein. Die Franzosen hauen das Schioß

... . . ... . .. -Ät dichtem Drahtverhau umgeben und der Zutritt wird Aeu°
s mehrerenf gärigen von zahlreichen französischen Posten strengstens verwehrt.

„ . .. .. . Sie hat sich\ Berlin,  10 . Januar. Amtlich. Bei der allgemeinen Teil-
Ursprunglich waren nur einige Posten des : nähme, welche das unverdiente Schicksal des unbesiegten General-

Di ese Mannschaftj leldnmrschallsv. Mackensen bei allen Deutschen in der Heimat und

schalln. Mackensen gedrahtet:

SSÄ 'TBJäfe L°,ge?-n haben' K "'i5r ' kHliches' GchÄ | SofÄtWr
i ungarischen Verbündeten vollbracht haben, können Sie mit höchstem
j « tolze erfüllen. Ungabn verdankt gerade Ihnen mehrfach, die Aet-

»uug vor auswärtigen Feinden. Dieses Bewußtsein wird Sie wäh¬
rend der vorübergehendenJnternierungszeit stärken und erheben.
Gott mit Ihnen und Ihren Truppen. Auf baldiges Wiedersehen
in der Heimat.

v. Hindenburg, Genera lfeldmaksch'al!.

strammen Dienst zu tun und müssen dazu jederzeit darauf gefaßt
sein, von einer Kugel getroffen zu werden. !

Verzweifelte Zustände in Düsseldorf.
Düsseldorf, 11. Januar. Infolge der gestrigen Ausschreitungen

der Spartakusleute sind 12 Tote und eine große Anzahl Ver¬
wundeter zu beklagen. Heute haben die Cisenbahnbeamten be- !
schlossen, in den Ausstand zu treten, da sie unter Aussicht von Spar- >
takuöleuten und Maschinengewehrennicht arbeiten'wollen. Alle i
vfsenilichen Gebäude find von Spartakus besetzt. Heute ist Düsses- !
darf ohne Wasser, weil die Spartakisten auch das Wasserwerk besetzt
haben. Man erwartet im Laufe des Tages weitere ernste Unruhen
Die Spartakisten sprengen eine DÄNonstratidNSversammlungder
Bürgerlichen nach der anderen. Im Bürgertum berrscbt infolge der
politischen Zersplitterung immer noch keine Einigkeit.

Düsseldorf.  Der Arbeiterrat hat bis auf weiteres alle
öffentlichen Straßenkundgebungen, gleichviel von welcher Partei
sie ausgehen, verboten. Der Vollzugsausschußordnete an, daß die
am Hauptdahnhof geleqezieu Hotels Bristol, Royal und Bahnhofs-.
Hotel sowie auch der BreidenbacherHof, aus denen angeblich qe-
schosfen worden fei» soll, geschlossen und der Stadt Düsseldorf in
Anbeirncht der Wohnungsnot als Kleinwohnungen zur Verfügung
gestellt werden.

Düsseldorf.  Oberbürgermeister Dr. Oehler erklärt die
Havasmeldung, wonach der Polizeipräsident(Beigeordneter) und
der Bürgermeister von Düsseldorf sich in den Schutz der belgischen
Behörde geflüchtet und die Besetzung der Stadt Düsseldorf bean¬
tragt hatten, für unwahr. Er habe das linksrheinische Stadtge¬
biet lediglich ausgesucht, um der ihm durch die Spartakusgrlippe
drohenden Festnahme als Geisel zu entgehen, da im besetzten Ge¬
biet Gewähr, für die persönliche Freiheit nach gegeben sei. Dasselbe
habe einen.Tag später der Palizeidezernent getan. Es hätten hier-
über mit den belgischen Behörden keine Verhandlungenstattge¬
funden, noch sei bei diesen der Antrag auf Besetzung Düsseldorfs
gestellt worden. Richtig st! nur, daß die belgischen Behörden über
die Revolutionsvorgänge im neutralen Gebiet Bericht verlangten
und durch die Tageszeitungen über alle Einzelheiten unterrichtetwürden.

-amli die Nahrungsmltkekversorgung zu erleichtern. Der diesbezüg-
-che französische Antrag in der Waffsnstillstandskvmmisfionwurde
mn deutscher Seite abgelehnt mit der Begründung, dätz cs nicht
-'i-l militärische.̂ Interest« Deutschlands.liege, einen neutralen Strei¬
ken in das besetzte Gebier«inzubeziehen. Für Wiesbaden ist da¬
durch eine auyr-rordcnstich unangenehme Situation geschaffen. Es
-ragt sich, ob unter diesen Verhältnissen das Reich seine Vcrpsliclt-
tung, die besttzren Gebiete zu ernähren, erfüllt, wenn cs die iand-

,wirtschaftliche Versorgung-.basis «bfchneidet. Unsere militärische
Lage ist doch heute ja, daß sie gegenüber der Bersorguiigsfrage in
aen Hintergrund zu treten hat. Selbst wenn-eine,. Verbindung
möglich wäre, so sind die Lebensmitteltransporte wieder dadurch

. gefährdet, daß sie ganz willkürlich von den dortigen Arbeiter- und
Soldatonräteu beschlagnahmt.werden. Ebenso mit Rücksicht auf den
rechtsrheinischen Durchgangsverkehr ist der Antrag der Wiesbadener
Behörden berechtigt! Auch mit Rücksicht auf die Wahlen zur Natio¬
nalversammlung wäre die geordnete Verbindung mit diesem neu¬
tralen Streifen sehr notwendig. Angesichts der Wichtigkeit, die Er-

km-ihrung sicherzustellen, wäre es unbedingt erwünscht, daß diese
Frage nochmals in der WaffensiillstandstoMmisfionzur Sprache

-stäme. Das Reich hat allen Grund, zu vermeiden, daß ig. der Be¬
völkerung der rheinischen Länder das Zugehörigkeitsgesöhl zum
Reich« noch mehr geschwächt wird, als es Lurch die Berliner Vor¬
gänge schon ist.

wc Die Ehefrau5). in Biebrich ist in dem Hause einer Ehefrau
dürtselbst aus- und eingegangen, welche vor einiger Zeit an der
Grippe nach kurzem Krankenlager verstorben ist, und sic hat sich
den durch den Todesfall veranlaßtcn Trubel insofern zunutze ge¬
macht, als sie einmal cin Portimonnaie mit 45M. Bargeld, welches
die Frau unter ihrem Kopfkissen ausbewahrte, und jum andern

An, LS. Dezember antwortete FclÜnMrschnUv. MackeNseri:
E. <£. danke ich erfreut für die aus Anlaß widerfahrener Ver-

gewsirigung gewidmeten teilnehmenden Worte. Wenn es gelingt,
auch oen letzten Soldaten der mir anvertrauten Heeresgruppe vor
der Internierung zu bewahren, so will ich gern das Opfer der seind-
üchen Maßregeln sein. v. Mackensen.

Eine Anivetsstal Köln.
Das preußische Stäcitsministerium hat in einer Sitzung vom

1. JSiniar elnstimrM folgende Beschlüsse gefaßt:
.l -.Die preußische Regierung genehmigt den Plan .der. Stadt
Köln, ihre wissenschaftlichen Anstalten zu einer neuartigen Universi«
rät cruSzstbaueti.

2. Dabo! wird nach Frankfurter Muster die Uebersühruug in
eine Staalsanstalt unerläßlich sein.

3. Die Handels-Hochschule Köln wird alsbald in eine vorläufig
isolierte wirischasts- und sozialwissenschaftliche Fakultäl iimgewan-
delt, und als solche das Promotionsrecht erhalten.

4.  In Erwartung der weiteren Entwicklung der Dinge soll so-
ivri bei der Relchsregierung beantragt werden, daß der Kölner
Akademie für praktische Medizin schön setzt Senresteranrechnung
lur klinische Semester zugestanden wird.

Der Exzar noch am Leben?
Der Korrespondent der „Morning Post" drabtet seinem Blatte

aus Archangelsk, er habe von einem russischen Fürsten, der dort
angejbiitnmt ist, erfahren, daß der Zar mit feiner Familie noch
um Leben sei und in Rußland, verboraen lebe. Der Bolschewiken-
cührer, der den Zaren erschießen füllte, erklärte, wenn er nur die
Leiche eines erschossenen Manne? vorzeigen könne, sei ihm gleich¬
gültig, wer erschossen werde. Darauf habe sich ein Adjutant des
.qaren für seinen Herrn, obgleich dieser energisch protestierte, ge¬
opfert. (Die Erzählung des russischen Fürsten kltnat stark roman-
r,,ch.)

„West-.

. I n Reg e ns b u rg kam es zu schweren Ausschreitungen, in
deren Verlauf Geschäfts- und Warenhäuser geplündert und'ausge-
raubt wurden. Durch Eingreifen von SM Arbeitern würde dis
Ordnung einigermaßen wiedcrhergestellt. Das Standrecht wurde
über die Stadt verhängt.

I nc r he i n i sch- w e stf 8 l i scheit Kohlenrevier
waren,am Samstag 36 000 Bergarbeiter ausständig.

Stuttgart.  Der Bersuch des Spartakusbundes, in Stutt¬
gart die Zeitungen zu besetzen, ist gescheitert. Es herrscht wieder
Ruhe.

In Kassel  fand am Sonntag eine große Straßenkundge¬
bung für die Regierung Ebert-Scheidemann statt. 20 000 Teil¬
nehmer wurden gezählt. Auch die gesamte Garnison war dabeivertreten.

Berlin.  Die 17jöhrige Tochter des ehemaligen Staats-
ekretars Solf, Frautein Inge Soli, ist am Mittwoch inürgen, als
ie nach Ankunft aus einem Berliner Bahnhofe die Straße betreten
wollte, von einem verirrten Geschoß schwer verletzt worden. In
ihrer Begleitung befand sich ihr Onkel, ehi bekannter Heerführer.

Weitere ernste englische Mahnungen.
London.  Zu den Vorgängen in Berlin schreibt die

minster. Gazette":
Die Alliierten haben das allergrößte Interesse an einer schnel¬

len Regelung der Fragen. Die Notwendigkeit, daß in Deutschland
eme Regierung bestehen muß, wird allgemein anerkannt. Wenn
es kerne Regierung gibt, die Deutschland vertreten kann, ist es un¬
möglich, ein Abkommen zu schließen, und so wird der Krieg denn
auch nur vorübergehendeingestellt. Die Alliierien haben sich ver-
pslichtet- die Bedingungen des Waffenstillstandeszu erfüllen, und
sie haben außerdem wiederholt versprochen, die Versorgung Deutsch¬
lands .mit Lebensmitteln und Materialien zu übernehmen. Die
Deutschen werden einsehen müssen, daß die Aufrechterhaltungder
Ordnung und̂ das Bestreben einer anerkannten Regierung wesent¬
liche Bedingungen für diese Zusagen sind. Man hat die Deutschen
immer für ordnungsliebendgehalten, und wir können deshalb nicht
annehmen, daß sie sich in eine Revolution begeben werden, deren
Greuel sie selbst an ihrer eignen Grenze haben scstsieUen können.

Eine Mahnung der Reglernng an  die Arbeiter.
»Nur Arbeit reltck uns vor Hungersnot."

B er l i n, Die Regierung hat wiederholt in Bekanntmachungen
«n das deutsche Volk, insbesondere den Arbeitern, die eindringlichste
Mahnung zugerufen, daß nur Arbeit uns vor Hungersnot und dem
Untergang retten könne. Nur durch eisernen Fleiß werden wir
die Werte schassen, mit denen wir die dringend benötigten Nah¬
rungsmittel und Rohstoffe bezahlen können. Wie berechtigt diese
Mahnung ist, geht aus einer Mitteilung des Relchsernährungsamts
hervor, wonach die Lebensmittelzufuhronaus dem neutralen Aus¬
land bereits stocken, zum Teil sogar schon ganz eingestellt morden
sind. Es stehen große Mengen an Gemüsen und Fischen für das
deutsche Volk bereit, sobald als Gegenleistung dis zugssagten Kohlen
den betreffenden Staaken zugeführt werden. Bis jetzt war dies nicht
möglich, weil unsere Zahlungsmiltel, dis Kohlen, infolge der Ar,
bsitseinstellungon der Bergarbeiter nicht mehr geliefert werden
können. Soll nicht weiteres grenzenloses Elend über uns kommen,
so gebietet die Selbsterhaltung, die llohlenförderung sofort im allen
Umfange wieder aufzunehmen. Ohne Kohlen gibt cs kein
Brot , keine Lebensmittel.  Der weitere Bestand des
deutschen Volkes, der deutschen Industrie ist in Frage gestellt und
damit auch die Lebenserhaltung und das Wohl der öeuifitcrt Ar¬
beiterschaft.

Die preußische Regierung an die Beamten.
Berlin.  Die preußische Negierung erläßt an alle preußischen

Beamten die folgende Bekanntmachung:
Zur Beachtung bei den bevorstehenden Wahlen werden die Be¬

amten daraus hingewiesen, daß ihnen außerhalb des Dienstesj*»bc
ihrer Ueberzeugung entsprechende politische Betätigung freisteht:
indes haben sie dabei die Grenzen innezuhalten, die ihnen die Rück-
sicht auf die Unparteilichkeit ihrer Amtsführung auferlegl. ' Unzu-
lötz'ig ist selbstverständlich jede Verquickung amtlicher und pnliti cher
Tätigkeit; insbesondere darf das Vorgesetztenverhältnisn̂iemals zu
emer Einwirkung auf dis politische Gesinnung und Betätigung
dienstlich unterstellter Personen mißbraucht werden. Ebenso selbst-
verständlich wie dir Gewährung der Wahlfreiheit kür die Beamtet'.
ist,, daß Tein Beamter di« in seiner Hand befindliche amtliche oder j InndeS abgeschnitten  Die Beböi-besi'
Ä ÄVJ auf  bi* ErMmnnmg der Wähler b*  f zirks haben die' französischen Vesntzi.ngsüehörden̂g«bL . © 8 °.hui,,  n . iui .i uurj , biete IN die keleM « Änne ....»

Mems MMtvAgM.
kröln. In einer Bekaniilmchaimg der englischen Militärbehörde

wird allen männliche» Personen der Bevölkerung zur Pflicht ge¬
macht, tk'n enthüllten Fahnen der Besatzungstruppen der üerbüu-
deien Möchte die Ehrenbezeugung zu erwiesen, indem alle unifor¬
mierten Personen vor den FahUen ihren Ehrengr'uß zu entbieten
und die übrigen Personen die Kopfbedeckung abzünehmen haben.

Berlin. Die Zentrumsparte! in Berlin hat als Kandidaten für
die preußische Nationalversammlung den Professor der evangelischen
Theologie an der Berliner Universität, Dr. Dunkmann, aufgestellt.

Graf herllings Memoiren. Der am4. Januar verstorbene vor¬
letzte Reichskanzler hat umfangreiche Erinnerungen aus seinem
Lehen zu Papier gebracht, die er in den letzten Lebensjahren einer
seiner Töchter diktierte. Ein Band liegt in der druckfertige,i Hand-
ichrist vor. Für den letzten Band soll eine Sperrfrist für das Er¬
scheinen vorgesehen sein.

München. In einer kommunistischen Versammlung in Mün¬
chen wurde unter stürmischem Beifall verlangt, das Prötetariat zu
vswasfnen, sowie den Erzbischof von München an dem Glockenstrang
aufzuhangen und die Minister Auer Und Timm dem Revolutions-
tribunal zu übergeben. Nur mit Gewalt sei etwas zu erreichen.

Mus Gtadt , Kreis uÄMgebuKg.
Biebrich.

* Verleih » ngvon  Ehrenurkunden durch die
Ha n del s ka mmer z u Wiesbaden.  Die Handelskammer zu
Wiesbaden hat im Kalenderjahre 1918 189 Ehrenurkunden an An¬
gestellte und Arbeiter verliehen. Davon entfallen auf das ver''of-
fens Vierteljahr 31 Urkunden, welche für Ljcihriqe und längere Tä-
ugkeit in einem Betriebe an nachstehende Angestellte und Arüec'er
verliehen wurden. Im Landkreise Wi-sbaden.-Land: dem Küfer
Johann Hartmann bei der Firma Fuchs u. Worum in Hochheim
a. M.; dem Vorarbeiter Jopph Klee, dem Fabrikarbeiter Joseph
Rosenbach, dem Spengler Otto o. 5)a»n. säiittlich bei der Firma
Kalleu. Co. in Biebricha. Rh.; deni Maguzinverwalter Peter Berg
bei det Firma RheinhütteG. m. b. H. vorm. Ludwig Kecku. Co. in
Biebricha.. Rh.; dem Brauer Friedrich Haoerlkock bei der Firma
TaunüsbrauereiC. WuthG. m. b. H. in B edr cha. Rh

^Warnung.  Am Abend des 10. Januar wurde ein
französischer Wachtpostenan der Straßenbahnhaltestelle„Schloß¬
park" von einer Mannsperson vor die Brust gestoßen. Leider ist
der sich seiner Handlungsweise wohl nicht bewußte5)cld in der
Dunkelheit entkommen. Am gleichen Abend wurde von sranzösi»
schen Soldaten gemeldet, daß sie in der Mainzer Straße mit Ver-
putzstuckchen beworfen worden seien. Als Täterin konnte hier nun
ein Dienstmädchen ermittelt werden. Zu ihrer Rechtfertigunggibt
L - „Ä naĉ Grein Fenster vorher geworfen worden sei und
sic diese Wurfe nur erwidert hätte. Franzosen habe sie in der
Dunkelheit nicht gesehen. Dulch derartige Vorkvmninisse kann die
Stadt leicht in größte Unannehmlchkeit kommen. Wir appellieren
daher an die Besonnenheit der Gesamlbürgerschaft und bitten im
Jntereffe der Allgemesiiheit, allen derartigen unliebsamen Bor-
kommiiiisen entgegenzusteuern.

Wiesbaden. Bei einer ganzen Anzahl der bei den Plünderungen
nu Schlosse beteiligten Personen haben Haussuchunaenstattgcfun-
den, und es hat dabei ein großer Tell des Plünderautes wieder zur
Stelle geschafft werden können.

— D re Zukunft des N af fa u i f che n Landes-
theaters.  Im neuesten Heft der „Rund'chau" schreibt der der¬
zeitige preußische Kultusminister Konrad Hänifck über sein Pro-
grammu. a.: Die bisherigen König!. Theater in Berlin, Hnnnoveb,
Kassel und Wiesbaden worden vom Ministerium übernommen und
in Nationalthcater verwandelt. Indessen wird sich das Ministerium
nicht anmaßen, nach berühmten Mustern selbstherrlich in den Kunst-
betrleb hineinzureden, sondern sich darauf beschränken, mit heißen,
Bemühen immer die besten Männer an den richtigen Platz zustellen.

Wiesbaden. Durch die Abgrenzung der beiden Brückenkopf¬
zonen von Mainz und Koblenz ist die Gegend von Üimburg-Lorch
in die neutrale Zone gefallen. Damit ist, worauf die Wiesbadener
Blatter Hinweisen, W ! e s ba de N v o n einem der wich-
; i g sten Teile seines l a ndch!r t f cha f t l t che n H! n t it

stahls verrteilte das Schöffengericht sie zu einer Woche Gefängnis.
wc Die Witwe G. in Wiesbaden hat früher in Biebrich ge-

oohnt. Eines Tages wurde ihr ein großer Schlicßkorb zum Auf-
bewahreiz übergeben, in welchem sich die ganzen Habseligkeiten
tncs von hier verzogenen Mädchens befanden. Bald nachher, bei

oer Rücktunfc des Mädchens, waren Korb wie Inhalt verschwun¬
den, nur eine Bluse, aus dem Inhalt wurde gelegentlich einer
Durchsuchung der Sachen in ihrer Wohnung gefunden, wie nicht
minder rine ganze Zahl silberner Kaffee-, Cß-Löfsel bezw. Gabeln,
welche mit „Hotel Nassau Krone" bezw. „Park-Hotel gestempelt
waren. Wegen Dicbstahls, Unterschlagungbezw. Hehlerei nahm
bas Schöffengericht die Frau in 9 Tage Gefängnis. Eine in die»'
,er Sache als Zeugin geladene Frau aus Mainz, welche zum zmei-
icn Male, ohne sich zu entschuldigen, fehlte, verfiel in 80 M. Ord¬
nungsstrafe. *

Schiersten. Vermißt wird seit dem1. Januard. I . eine Frau
Alpe: Major Max von Windisch aus Köln, die in Wiesbaden zur
Kur weilte. Der nervenkranken Dache gelang es trotz strenaer Be¬
wachung seitens ihrer Begleitung, sich, am qeuaunten Tage unbe¬
merkt zu entfernen und ist bis fetzt nicht.wieder zurückgekehrtt Die
Angehörigen der Dame hegen die VermutUncg daß die Vermißte bei
Biebrich oder Schier'stein den Tod irrt Rhein gesucht und gefunden
hat. Oie haben für die Auffindung der Leiche eine Prämie oon
3090 Mark ausgesetzt. Zweckdienliche Mitteilungen, sind an die
Polizeibehörde in Schierstein oder Wiesbaden zu richten.

höchst. Am Bisinarckdenkmälzeigten sich schon wiederholt
Spuren gewaiisamer Beschädigung. Da nutz auch osfensiihtlich der
Derfuch gemacht wurde, cs von deM Postanient herabzustürzenwo¬
bei die Befestigung auf dem Sockel sich gelockert hatte, so ließ die
Stadtverwaltung die Bronzesigur des Reichskanzlers herunter-
nehmen, uni weiterem Unfug vorzubeugen.

Frankfurt. Rotgetünchto Straßenschilder konnte man Freitaa
früh ach der ganzen Kaiserstraße sehen. Dotier Nacht war das
Wort„Kaiser" nimrotbr Lackfarbe überstricheu ivobden. Nchn sieht
ordentlich die Anstrcngimqen, die es den Erfinder dieser Idee
gekostet hat, die man wirklich nur als einen schlechten Witz bezeich¬nen kann.

rNainz. Die Abzeichen der französischen Offiziere, die auf den
Aermeln der Umform und nu der Kopfbedeckung getragen werden
sind nach dem „Mainzer Anzeiger" folgende: DioistonsqeneralS
Sterne, Brigadegeneral2 Sterne, Oberst 5 Streifen, Oberftteut-
nant 5 «Streifen ldavon2 von anderer Farbe), Major4 Streiten,
Hauptmann3 Streifen, Leutnaitt2 Streifen, Unterleutnant 1
Streifen.

— Die französische Rhein flottille.  Eine neue
Unifnrm belehr seit einigen Tagen das Mainzer Straßonbild. Es
ist dies die Tracht der französischen Matrosen, der „Demoisellcs au
pornpon rcuge', die „Damen mit dem roten Pompon", wie sie feit
dem 5kriege genannt werden, weil sie auf der Mütze einen roten
Pympon tragen. Die sechs,-rsteu Boote der Rheinflotte sind am 6
Januar vor unserer Stadt in einer Linie hintereinander fahrend
ongekommen. Die Boote sind mit je einer 7ch Kanone und zwei
Maschinengewehrenausgerüstet und legen in einer Stunde bis zu
18 Knoten zuxück. Sie lagen lange Zeit in den Häfen von Havre
und Dünkirchen. Es war ihnen die Jagd auf die Unterseeboote zu¬
gedacht worden. Ihre Aufgabe war jedoch nicht mit dem Abschluß
des Mnffenstillstandesabgetan, sie beteiligten sich vielmehr an der
Säuberuim der deutschen Minenfelder zwischen Dünkirchen und der
holläîdischen Küste. Auf einem dieser Minenfelder kam ihnen
durchT.S .F. (drahtlose Telegraphie) der Befehl, sich in Havre zu
versammeln, um nach dem Rhein zu dampfen. -Eines von ihnen,
das Fiaggcnschiffdes Admirals Ronarch, war der Formation zu¬
geteilt, die als erste am 17. Oktober 1918 in den Bereich von Ost¬
ende kam: die Besatzung stieg als erste auf der Mole von Zee-
btügge aus. wo sie die französische Flagge hißte.

Bieder-Zngelheim. Die hiesige Winzergenossenschast hat den
Verkauf von 1918er Weißwein an die Wirte von der Bedingung 83«
ääiigig gemacht, daß der Kleinvertaufsvreis an die Verbraucher
65 Pfennig per halben Schoppen(ein Viertelliter) nicht übersteigen
darf. Infolge dessen ist hier der 1918er Wein auch in anderen
Wirtschaften entsprechend abgeschlagen.

Frei-Weinheim. Nachden, seitens der französischen Besatzunge-
behörde während der Nacktzeit jede Art von Schiffahrt auf dem
Rheine verboten worden ist. sind auf der Strecke Mainz—Bingen
auf beiden Ufern Scheinwerfer aufgestellt worden, welcke den Strom
ohne Unterbrechung ableuchtcn. .

Darmstadk. Der Er-Großherzvg ging vor den Feiertagen zu
Fuß mit seinen Augehörigen dprch die Straßen der Siadt und
machte WeihnachtseiNkäufe in den verschiedenen Geschüsten. Cr
verläßt aber im übrigen das Palais selten.

MzW NVMlSNbte Fpau»
Roman von M. 5) a r t l i n g.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
. Mich bl-ibe.,? Tag für Tag d'as zärtliche Liebesgetünde!

nnjeheu? Nimmermehr! Ich müßte ja wahnsinnig werden!
... . KM Kind! sei nicht so heftig, nicht so leidenschafilich. Vcr>
chndige Dich nicht, vertrau de» alles heilenden Zeit, sie wird auchDeinen Schmerz lindern.

J8erjünbtgcn? Ich mich versündigen? Herbert ist es. der sich
versündigt hat an unserer Liebe, an der Treue, die er mir verspro¬
chen. Verfluchen möchte ich ihn, ihn und die Frau, die ihn in ihrenBann gezogen.

Konst

biete in die besetzte Zone einzübezGhen, um die' Vcrb!i',8img und

tanze, wenn Du so unversöhnlich bist, wie kann Herbert
es dann wagen, seine Frau hierher zu bringen? Hast Du ganz
vergessen, was Herbert geschrieben? Wie schwer es ihm geworden,
des Komgs Rock auszuzlchett und den alten reinen Stammbaum
der Strehlen mit bürgerlichem Blute zu verbinden.

In den heißen Augen Konstanzens blitzt cs verächtlich auf, spöt¬tisch zuckt es um ihren Mund.
Rcdensartem Tante Hildegard, ein billiges Pflästerchen aus

die ge chlagene Wunde. Aber er irrt sich, wenn er glanbt, mich
durch schöne Nedeilsarten entwaffnen zu können. Ich habe ihn
geliebi. so heiß und treu, wie er nur je von einem Weibe geliebt
sein mag, nun aber hasse ich ihn. Ich werde mich aber rächen.
Genau so elend, wie ich es bin in dieser Stunde, genau so elend will
-cl, ihn̂ wr mir sehen, und dann triumphieren, das soll MelNe Rache
lein, erein Weib HMe ich nicht, steckst einfach Lust für mich. Sie
umg es vielleicht nicht einmn! wissen, daß sie sich-die Rechte'einer
anderen augemaßk hm. Sie Hot sich durch die Macht des' Goldes
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imten ölten, fiingenbeit Romen erkauft, sie ist ein Prolttariertind,
M ktzW nicht anders denken, nicht anders handeln, als man sie es
Leiehrt, als man es in jenen .Kreijen gewähnc ist. Daß meine Rache
auch sie mittrifst,kpnst ich nicht mrdern. Ihr wird es ja auch das
Herz nicht brechen, wenn sie erfährst daß ihr Gatte schon eine andere
vor ihr geliebt hat. Sie ist und bleibt daruist ja Frau Baronin,
an dieser Tatsache wird sie sich genügen lassen.

Immer mehr in rasender Leidenjchäsk hat sich das schöne Mäd¬
chen geredet. Ihr Körper erzittert unter heftigen Atemzügen und
ihre schlanken, weißen' Wstoe. zcrstücken schonungslos die röte Rose,
die sie gehalten. WMaüfichlüWM wirft sie sich neben der Baronin
vor den Kgmin nieder, die Hände in der dunklen Lockcnslut vergrp-
bend. . La, sie ist elend, maßlos elend in dieser Stunde, aber nicht
nur ihr Herz leidet, mehr, viel mehr ihr Stolz. Stile Welt hat es
ja schon lange geahnt, daß sic Herberts Braut war, nun werden all
die schadenfrohen, mitleidslosen' Menschen auch erführen, daß er sie
im Stich gelosten um einer anderen willen. Und liebt er, dieser
Treulose, nicht vielleicht diese andere? Ist das Märchen von un¬
bezahlbarer Schuldenlast vielleicht nur erfunden, um seinen Treu-
brache zu motivieren? O, der Dual der entsetzlichen Qua!, die ihr
dieser Gedanke bereitet!

Mit wachsendem Angstgefühl betrachtet die Baronin das wilde,
leiüenschastliche Mädchen, bange Sorge um das, was die Zukunft
bringen wird, legt sich ihr aufs Herz.ö " ,tul **•'/ 11Ulyly *. , UUp

Konstanze, komm zu Dir, ich bitte Dich. Was soll nur werden,
UILUU Esch | ö - . rtofonrhftff ? *T\n mlrK atz, .... . .. gsvoll  gebärdest? Da wird es doch
bester sein, wenn wir Markitten verlassen.

Nein, ich gehe nicht, Tante Hildegard. Wenigstens jetzt noch
nicht. Erst will ich die Süßigkeit meiner Rache verkosten. Aber
fürchte nichts!... Eine Konstanze Wanderott vergibt sich nichts.

/>!«; “fht Krtf hon Äie »*’■>mo » iinm »irfiViI A* ArAinlvit»

los gegenübertreten können.
Du willst jetzt fort, iKanstauzr? Wer soll die. .Heim' ehrcn-

den denn in meinem Namen empfangen. Ich kann es doch unmög¬
lich selbst.

Brauchst Du auch nicht, Tantchen, asteriere Dich nicht. Der
Tochter des Emporkömmlings einen feierlichen Empfang bereiten,
hieße dach jümtt'.che Lradiiwnea der Strehlen verhöhnen. Hat sie
hott jyi? *!* «'vofii’iht uMv-t fJi Ai»« .*; T1 „, , • f•* *■’ - V ' •• J ii . V« *VVV•*»•*»• «' /Kl J»C
utrt War gehabt, ohne uns Baronin Strehlen zu werden, so mag
sie auch deü Mut finden, ohne uns in MäiMten ihren Einzug zu
Knffi >« ® iiii >i-« ' u.it* Via . ! _ v,vv *■»»« -ww * -« *« *•*»****» Ujllit VMUfjUy
halten. L̂ttf Wiedersehen, teure Tante! In $wti  bis drei Stunden
bin ich zurück.

Sie trällert ini Hinauseilen eine leichte Melodie, und kaum eine
Viertelstunde später klingt der gedämpste Husschlag eines cnieilen-
den Pferdes zu der einsam Lauichenden empor.

Träne um Träne rollt langsam au« den Augen der Baronin
auf die gefalteten.Hände in ihrem Schoß.

Herrgott, wie wird dos enden? Strafe den Sohn nicht um der
Sünde der Mutter willen. Hakte,ich Konstanze nicht so maßlos ver¬
wöhnt. halte ich ihren Charakter beizeiten gebttdet, so würde cs nie
so weit gekommen sein. Meine unverzeihliche Schwäche allein trägt
die Schuld. Aber wie, wie soll ich den Schaden bessern?

.Sie sinnt und grübelt noch, als der Wagen, der die Neuver¬
mählten bringt mit donnerndem Getöse über die Schioßbrücke fährt:
diese fährt über den riefen Graben, der den Herrenhol von'' der
Fahrstraße und dem Wirtschastshof trennt. Mit kurzem Ruck halt
der Wagen vor der breiten Freitreppe.

Herbert im eleganten Reiseanzug springt heraus, noch ehe der
perbeunlende Diener den Wagenschiag geöffnet hat. Sein Gesicht
verfärbt sich, tiefe Falten bilden sich zwischen den Augenbrauen.

Kein Kt-anz, keine Girlande? Kein Empfang? Wie kommtdas? herrschte er den Diener an.
. . . Der zuckt verlegen die.Achseln, hilstos biickt er auf Frau Braun,
die « chloßgewaittge, die in Begleitung ihres Gatten, des Hetrn
M,pe tors, eben herzueilt. Auch sie sieht den finsteren Blick ihres
Eecheters, ahec.iie fürchtet ihn nicht, kennt sie doch den guten Baron
Herbert,eit ssmer frühesten Kindheit.
^ Herr Baron wollen entschuldigen, aber  Gräsin Konstanze hat

>jede Feierkl'chkeit perdoten mit Rücksicht aus die gnädige Frau Bo
! ronin, die feit dem' letztest Schlaganfall immer noch«in wenig leidend

ist. Sis iann ihr 'Zimmer nicht verlassen und bittet die gnädigen
Herrschaften für heute Abend zum Tee herüber. — Herbert nickt,
er sticht sich zu beherrschen, als er sich dem Wagen wieder zuwendst,
in den, fein junges Weib noch sitzt, tief bleich, ein angstvolles Fra¬
gen In den schönen Augen.

Marianne, Mama läßt sich entschuidigen, sie kanu ihr Zim¬
mer immer noch nicht verlassen. Sie bittet uns heute abend zumTee. ^

Leicht legt er bei diesen Worten den Arm um seine Frau, dann
führt er sie Frau Dräust und dem Inspektor zu.

Marianne streckt den beiden unwillkürlich die Hände entgegen,
ihre hMosen Blicke begegnen ja so ehrlichen, treuen, freudestrahlen¬
den Augen.

Willkömmen auf Märkilten! Gnädige Frau Baronin! Tau¬
sendmal willkommen! Gott segne Ihren Einzug' fügte Frau Braun
jchlicht und fromm Hinz«'. Die einfache Frau sühü «in grenzenloses
Mitleid mit dem blassen, hilflosen Kinde, dem man schon beim
Einzug mit solcher Feindseligkeit begegnet.

Auch Herbert scheint Mitleid mit der bangen Hittlosigkeit seiner
Frau zu empfindet!, denn in plötzlicher Aufwallung schlingt er den
Arm fester um ihre Taille.

Willkommen! herzlich willkommen in Deiner neuen Heimat
Liebling! Möge Markitten Dir stets ein glück- und frisüenbringeN-
dts Heim fein!

Gerührt blickt sie durch Tränen lächelnd zu ihm auf.
Ich danke Dir, Herbert, für das Heim und das Glück, das Dp

mir In dir gegeben, danke Dir von ganzen Herzen! In Deiner Liebe
werde ich stets und überall glücklich fein.

Heißes Rot überflutet sein Gesicht. Heuchler! tönt es ihm mit.
grellem Mißklang im Ohre. Und dennoch, als die zarte, liebliche
Gestalt so fest in seinen Armen ruht, «is er das Klopfen ihres
Herzens so nahe dem seinen fühlt, da erfaßt ihn ein seltsames Glücke-
gefühl, da beugt er sich, von einem plötzlichen Gefühl bezwungen,
zu Marianne nieder und küßt sie ganz zart und innig auf"dieLippen.

Mit leuchtenden Augen blickt sie zu ihm empor. Er Hot sic noch
nie geküßt; soll dieser erste, innige Kuß nicht ein gutes Omen für sie
!e,n, 0u (te Ihn na fec Schwelle vrr neuen iwmtU »»n der» geliebten
Gatten empfangen?

Mein liebes.Weib! murinelt er leifc, sei nicht ja zaghaft. Mama
ist eine gute, edle Frau , sie wird Dich liebgewinncn, wenn sie nur
erst einmal in Deine süßen, seelenvollen Augen blickt. Doch nun
konun, Du wirst müde sein, ich werde Dich in Lein Zimmer führen,
damit Du Dich ein wenig ausruhst. Nachher gehen wir zurMümai

Glücklich und zufrieden folgt sie ihm in die für sie bestimmien
und_mit künstlerischem Geschmack ausgestatteten Zimmer. Zum
Abschied ruht sie noch für einen Augenblick an seiner Brust, aber er
küßt sie nicht wieder.

Nun ist sie allein, allein in dem kleinen Reich, das ihr fortan
zum Aufenthalt dienen soll. Pracht und Luxus ist sie gewöhnt, die
können ihr Auge nicht blenden, doch ihre jetzige Umgebung glänzt
weniger durch luxuriöse Ausstattung, als durch jene Kostbarkeit,
die Alter und Tradition ihr verleiht. Freilich, ihre eigenen Zimmer
machen eine Ausnahme, enthalten sie doch fast sämtlich, die ihr so
lieb gewordenen Möbel ihrer Zimmer aus dem Elternhause. Sie
setzt sich im Reiscklcid in ihrem Zimmer ans Kamin und faltet die
Hände. Traumverloren blickt sie vor sich nieder, ein sehnsüchtiges
und doch glückliches Lächeln liegt in ihren goidsiimmcrnden Augep.
Vergessen ist der kalte, nüchterne Empfang, vergessen die hoch¬
mütige Gräfin,' ihr Gatte hat sie in seinen Armen gehalten, er hat
sie gefügt fo warm und innig, was soll ihr da die Feindseligkeit der
anderen? Herbert liebt sie, vor dieser beglückenden Tatsache muh
jedes andere Empfinden schweigen. Im Zimmer nebenan hantiert
die Kammerzofe mit dem Gepäck, durch den zurückgeschlagenen Vor¬
hang van mattblauer Seide kann sie dem Mädchen zusehen.

Jettchen, legen Sie nur ein recht hübsches Abendkleid zurecht!
ruft sie dem Mädchen zu.

Sie null sich ja schmücken für ihn, den Geliebten, nur für ihn
will sie schön sein. Sie steht aus und blickt im Zimmer umher und
wieder lacht sie so glücklich. Wie schön und kosig ihr Restchen ge¬
schmückt ist! Alles in weih und blau Aalten , Farben, die sie vs-
sonders riebt. Sie zieht dir rieselnden'Spitzenvorhänge von den
Fenstern zurück, goldenes Abcndlicht flutet ins Zimmer. Hinter
ragenden Buchen- und Eick-enwipfcln geht Frau Sonne zur Rüst».
Marianne tritt zum ejeuumrankien Erker, der ihr einen weiten Aus¬
blick auf die paradiesisch-schöne Gegend gewährt. Hier und von
schimmert zwischen den grünen Feldern und Wäldern ein Gutshof,
etwas weiter entfernt ragen die Türme eines kleinen Städtchens
gegen den rosig erstrahlenden Abendhimmel. Duftig Naue Hügel¬
ketten hemmen in .der.Ferne den Blick, wie ein Schutzmall scheinen

umgeben. Mariam
" ' ' Pitt

er¬
ste den traulichen Frieden dieses Paradieses.zu
Ms schönheitsdurstige Seele saugt den ganzen Zauber dieses kßi
des in sich auf, ach, noch ahnt sie nicht, daß auch in diesem Paradi
die Schlange nicht fehlt.

Herberk Ist unterdes zur Mutter aeeiit. Er muß sie erst sehen,
muß erst misten, wie Konstanze die Mitteilung von seiner Bermäh-
lützg äusgenomnren. Die Baronin sitzt noch in ihrem Lehnstuhl am
Kämln, sie lauscht auf den Schritt des Sohnes, sie ahnt ja, er wird
so bald als möglich zu Ihr kämmen. Endlich, ihr Auge leuchtet auf
und dennoch zuckt es .so bang und schmerzlich um ihren Mund.

f)crbevtl mein lieber, lieber Junge! Wie habe ich mich nach Dir
gesehnt!

Mutter! Schon kniet ex vor ihr nieder und birgt das Haupt
in ihren Schoß. Sanft streichelt sie sein blonder, welligesH>aar.

Hat es ihr sehrMutter, wie hat Konstanze es ausgenommen?
wehgetan?

Mein armer . Junge, ich fürchte, Konstanze kann Dir Deinen
Schritt nicht vergeben.

Nicht vergeben, Mutter? Ich tat es doch nur für sie, für Euch,
um Euch die Heimat zu «rhalM. Wie kann sie mir zürnen, es ist
doch nicht meine Schuld, daß alles so gekommen ist.

..Sie war ganz außer sich, Herbert. Vielleicht wäre es besser ge¬
wesen, sie langsa,n oorzudereiten, anstatt mit der vollendeten Tat¬
sache vor sic hinzutreten. Doch Du wünschtest mein Schweigen bis
zu diesem Tage und ich habe Deinen Wunsch getreulich erfüllt.

Es ist auch bester so, Mutter, Ich fürchtete, und' nicht mit Un¬
recht, daß Kottstanze in ihrer heftigen, leidenschaftlichenArt mir
alles verderben könnte, wenn sie zu srüh von meinem Schritt unter¬
richtet wM'd,

Herbert, war dieser Schritt wirklich unbedingt notwendig? Sind
wir so arm, daß wir von dem Geldc des Emporkömmlings leben
muffen? Eine leise Bitterkeit, ein ungewollter Tadel klingt aus der
Baronin Worten.

Mutter! Herbert springt empor, er ist blaß geworden, zwischen

Mutter, von Dir hätte ich ermmrtct, daß Du mich besser kennen
würdest, daß Du wüßtest, daß ich nicht ohne zwingende Gründe mein
Verhältnis zu Konstanze lösen würde. Wollte Ich Euch, wollte ich
mir. d-e Heimat, das Erbe meiner Väter erhalten, so mußte ich
handeln, wie ich cs getan habe. Zudem ist Hollseid kein Empor¬
kömmling in des Wortes gewöhnlicher Bedeutung, er ist durch und
durch ein Ehrenmann, schon seine ckxirat»mit einer Baronesse
Lreseld mag in diesem Sinne für ihn zeugen.

Bardnofse Brefeid? Marianne Brcseld war die Mutter Deiner
Fran ? Ich habe sie sehr gut gekannt, trotzdem sie um viele Jahre
jünger war als ich. Sie war ein liebes, sanftes Mädchen, aber ihre
Familie war sehr ungehalten über ihre 5;cirat. Doch wie dem auch
sei, Marianne Brefeldo Tochter soll mir willkommen sein, cs wird
mir gewiß nicht schwer sallen, sie lieben zu lernen.

Herzlichen Dank für das gütige Wort, Mutter. Wenn nur
Rede ihr noch einmalKonstanze nicht zu hart und unversöhnlich ist.

zu, Mutter, ich bitte.Dich!
Er neigt sich über die zarte Hand der Mutier und führt sie

elpkerbietig an seine Lippen, dann geht er hinaus, um jcin junges
Weib zu holen.

(Fortsetzung folgt.)
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Christliche Stauest und RömerP

die für Sitte und Ordnung, für christliche Grundsätze im WirtfchastÄeben, füv Beibehaltung einer christlichen
Erziehung und gegere die Trennung von-Kirche und Staat eintreteu, .wählen folgende Liste:
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9.
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12.
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RichHDd Müllev , Rentner, Fulda.
Jsssph Beckev, Sekretär des Zentralverbandes christlicher Bauarbmer, Berlin.
ZeaR ALbevt Schwarz , Mittelschullehrer, Frankfurta. M.
WUHeF'vattk, Bolksvereinssekretär, Fulda.
Fevd» Müller , Pfarrer, Elz.

BotttckM Wwe., Frankfurta. M.
Franz Bogt , Kaufmann und Landwirt, Hüufelb.
Frmzz Isst , Dekan, Ransbach, Westerwald.
De. .JslMttNtzs KvckeMW, Redakteur, Hanaua. M.
Gevhaed Heil , Buchdrucker, Frankfurta. M.
Mugût Ebel , Pfarrer, Neustadt, Kreis Kirchhain.
Jshsuws Dhlktz, Fabrikant, Montabaur,
Gettttz ÄAH, Amtsgerichtsrat, Kassel.
Geovg ELsel, Landwirt, Montabaur.
Frau Gymnasialdirekrvr Anna BeÄmanR, Limburg.
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Hochheim a.  2iü £>ie deutsche Vvitsparlei hlett au.

chark besuchte Wahlversaminiung ob.  Vor Der zahlreich erschiene»
«onmag , den 12. Januar , im großen Saal des «Kaijerhvf" eu.e
/rart besuchte Wahlversammlung ab. Bor der zahlreich erschienenen
männlichen und weiblichen Wählerschaft sprach Herr 2r . Kalle aus
üiebrich, der auf der trarididatenliste der Partei zur Aatioi .aiber-
'ammlung stehl. Ausgchend von der Notwendigkeit gründlicher po-
»bischer Orientierung des Lölkes, besonders der wahlberechtigten
Staatsbürger , berichtete oer Redner über den - Uten Fongrng der
7-wlksparteilichen Arbeit und das Wuchstum der Qcgauüanonen im
ureise., Belvnders die zraur " „no eomter seien außerordentlich

ja s.e leisteten geradezu Loreü ü.w> s nn Werben un i ^ '*
-ehren . Jura Hauptnn seiner «ii.-.'.ihru >,; :rt übeia ' k?,» , bedau»r:e
es cer Referent aufs lelchaftche, ,si es feuft: angesichts der nugisir-
"chen Lage, in der sich das Baker!r»S nach dem orri -ve -,«» Kriege
sabsände, nnd trotz der schweren Gefahr, die uns von seiten des unter
u t-*I1*' - ul1® Äonjarteri in r eulichi.ind oir Macht gelanana
t.otjchewlsin,>» drohe, nicht gelungen fei, das liberale Bürgertum
iinter einen Hur zu bringen . Eine Zeit lang habe es zwar so aus¬
gesehen, als besänne man sich in den liberalen Kreisen aus sich selbst:
w standen die Dinge, solange die gemäßigten Teile der bürger-

falteten tnit eintinfrev üerljcinbcltcn. ü)ci \ci  es uic frijatfc
Ku.' m . der neugegrü»ch:en demokrauichen Gr ^ 'pe des ..Lerimer
aagev-ariL gewesen, o>. weitere l ' rrtzaich.urgrn hs.,en rinsruchl'
bar e ' cheinen lassen. Auch hieüg.-i W.ihlk.nss 'c.ei o-t ifira.
«ngr-vestrebungen an den unannehmbaren Fuiderungeu die uns
m.'i temokranscher Seite gestellt wurden, g.schc-.-r«. es hatte des-
l>alb — besonders nachdem auch die „Frankfurter Zeitung " in das
Hvrn der Mostepresse gestoßen statte — einem Gebot der Selstst-
aastung entsprochen, unter Zurückweisung solcher Zumutungen sich
uer gegründeten Deutschen Bolkspartei anzujchireßen.
a,as Programm dieser Partei sodann in gedrängter Kürze ent-
wi^ lnd, betonte er ihren nationalen und wahrhaft demokratischen
ft-yarakter , d:e sich damit im schärfsten Gegensatz zu der roten, die
Klassenherrschaft erstrebenden Internationale befände. In der Be¬
kämpfung der sozialistischen Ideen jenes für das Vaterland so
überaus gefährlichen politischen Gebildes erblickte dos Bürgertum
reine vornehmste Aufgabe, würde doch die Verwirklichung der in
der Marxfchen Theorie von der Vergesellschaftungder Pro 'duktions-
nittn gipfelnden Gedanken den Ruin der deutschen.Wirtschaft und

damit den Untergang von Staat und Volk herdeiführen. An einer
Reihe gutgcwähkter Beispiele dies nachweisend, warnte der Redner
die Arbeiterschaft vor Streiks und Lohntreibereien , die die Industrie
notwendigerweise konkurrenzunfähig niachtcn, damit werde der Ast
<rbge?n^r, auf den? das ari>eitende Volk sitze. In diesem Zusammen-
hang galt des Medners besonderer Hinweis dem verbrecherischen
Wahnwitz der Sparlukusieure , die, einem fressenden iVrschwür äh, --

Rentenbezügcn. Sein Schluhwocl forderte wiederholt das Bürget
tuin, lu«besundere die Frauen und die Jugeick in vewegiem Appell
an das patriotisch« Gewissen auf , mit allen Kräften an dem Neuaus

! bau des Vaterlandes und der deutschen Wirtschaft mitzuwirken: nur
' dann sei es möglich, daß wieder bessere Tage für unser armes , un¬

glückliches Land kämen. Reicher Beifall begleitete die gehaltvollen
; Darlegungen des Redners . Die weiter vorgesehenen Sprecher konn¬

ten, da die Zeit drängte , leider nicht zu Wort kommen: Herr Vrehm
forderte lediglich in kurzen Worten auf, daß jeder Wahlberechtigte
an, 19. Januar ferne Stimme in die Wahlurne lege. Ls Ifei be¬
schämend für die Wählerschaft, daß im Jahre 1912 volle 15 Yic/o,
nämlich über 2 Millionen Stimmen , von ihrem Wahlrecht keinen
Gebrauch gemacht hätten , und bei dem regen Eifer der Sozialdcwo
kratie sei sicherlich die erdrückende Mehrzahl Nichtwähler bei den
Bürgerlichen zu suchen. Das Vaterland fei in höchster Gefahr : es
erwarte , daß diesmal Jedermann ohne Ausnahme feine Pflicht tue.
Mit Worten des Dankes an Redner und Zuhörer , auch an den
Herrn Kommandanten der französischenBesatzungslruppen für die
Ueberiasfung des Saales , schloß Herr Direktor Albrccht Hummel,
der Leiter der Versammlung, diese.

SM besonderer Anzeige.

t

rausrichtung
>er gestörten Ordnung, Schaffung von Arbeitsgelegenheit, Verzicht
ans phantastischeLohnsätze, Disziplin . Energischste Haltung der 'Ne¬
gierung gegenüber den Versuchen, die Anarchie in der Hauptstadt
uiid im Lande zu verewigen, lei die unabweislichc Forderung der
-stunde . Des weite« » fordert der Redner : ein starkes Bolksheer,
aufgebam mir den Grundsätzen Gerechtigkeit, Manneszucht , Karne-

steuerring. die Selbstverwaltung m-.f demokratischer Grundlage in
.»lerne,nde, Streis und Provinz , Erhaltung und Kräftigung 'eines
streiten Mittelstandes , Kräftigung und Wahrung der freien Bauern
aus eigener Scholle, daher Förderung einer leistungsfähigen Land-
wlrhchaft . Weiterführung der Sozialpolitik im Rahmen der Lei-
stuiigsfähigle :: der Betriebe . Festzuhalten ist der Grundsatz des

I ^ . . .
.«nternehinungjslust und der persönlichen Initiative habe Deutsch.-
lond leine Größe verdankt : die Közialisierungsidee lasse auch die
tllücksicht ans, die langjährige , mühselige Arbeit von Generationen
vermissen.̂ DieAufhebung des PrivaiesgeMnis , das einzige poliiische
und wirtschaftliche Ziel der Roten , werde schließlich nicht Halt
machen vor Hein kleinsten Haus oder Bonernhof — und dos ' sei das
Ende . Di<tt geschichtlich.-überkommene Verbindung von Staat und
. l'irche sei für die deutsche Bolkspanei ein Roll ins tangere , nach wie
-■or gehöre der/Religionsunterricht,, , hic Schule : denn die Religio.,

.--.,2c D;.: i- nm . iug« des Staates . W: ..er betonte der Redner die
ürotwendiptell der Sicherstellung der Staats - und Kriegsanleihen,

Sott dem Hllmächtigen bat es gefallen,
unsere liebe Scbweftcr, Cante «. Großtante, frau

Mrg.SHererMe.
geb. 3ftel

nach langem, lebwerem Leiden am Wontag abend
ans d’rier Zeitlichkeit abjurufen.

SXie Tie in der 'Verborgenheit gelebt— ?anft-
mütig und milde - so ist sie auch gestorben,
woblverleben mit den bell. Sterbesakramenten,
in ihrem Sl . Jabre.

Woge der tzerr in seiner unaussprechlichen
Barmberjigheit und Güte der armen Dufdcrm
nach ihrer beschwerlichen irdischen Pilgerfahrt
voll der £Düb*n, Leiden und Gutsagungen, die
ewige Ruhe schenken und sie mit ihren im C»de
vorausgegangenen Lieben in der himmlischen
fieude wieder vereinigen,

3n tiefem Schmerze
Damens der trauernden F>interb!ieb«ncn:

Familie Ml.
Amia Maria Schäfer, geh.Kir̂ .
Heinrich Schäfer.

s)0chheims . W.. ^'ankturta. W . Villmar (Lahns.
Obc’haii'en (Rhld.). den )f>. Januar Ist ist.

DU 8, «r>llg>mg findet um  Donntritat, » >tcn lfi. Janua -,
vittiag-- !Cil >-, vom Kiiligcn CratKihautc aus tun.
Das edle heilige Hmi i!i in der stiellgen pfarrkirebä am
Ssws 'sg. den iS. Jamiar, morqcns Ö‘/s Astr. Dasjwci -c
ht. Hmt wird in J«,r ptarrairön Ipe.icr noch beiumu gegeben.

. . . . will : Schaffung eines einigen deutschen Aolksftaates auf unbedingt demokratischer Grundlage,
sowie die LÜlederausnchtnng unseres gesamten Wirtschaftslebens . ,

Eine freie Bsuernfchüft auf eigener Scholle, welche im Interesse unserer Volksernähruna unbedingt
notwendig rst und deshalb Förderung einer leistungsfähigen Landwirifchast.

l'om'n'ff' 'bo^ e>lhaftL Siedelungspolitik unter Heranziehung des Großgrundbesitzes , der Domänen und Mdei-
lu,'bedingte Versorgung der Lriegsbefchädiglrn , sowie der Hinterbliebenen Gefallener.
Gerechte Besteuerung unter starker Heranziehung des Besitzes und Erfassung der Kriegsgewinnc.
kraftvolle 2ilotznahmen sollen getroffen werden , um die Ordnung im deutschen Lande zu sichern ba-

nnt y '.mgrrsilol , Anarchie und Aiaalsbmrkerolt vermieden werden , da schamlose Elemente anderer Parteien
am Merke sind, uns die ,Früchte der Revolution zu rauben.

, Wir verlangen , daß die frühere Mißwirtschaft , die maßlose Derfchreuderung' öffentlicher Gelder und
öffenklichen Gules nicht wieder hoch koinmt.

Wir verwerfen auf das allerentschiedenste das Treiben der Spartakusgruppe , welche als Bolsche
wrsten zu bezeichnen sind.

Wir verlangen , daß olles geschehe, um sofort den Frieden tu erhalten , denn nur so gibt es Arbeit und
Brot und rsi der Wiederaufbau des deutschen Reiches und der deutschen Volkswirtschaft gesichert.

Männer und Frauen ! Wer will da zurücksichen?
Wen lockt nicht der herrliche Preis , der dieser 'Arbeit für Aolkswohl und Freiheit sicher ist? Wer will

beiseite sichen, wenn ein ganzes Volk sich müht, die Wunden dev Dcikkcicg
herrliche Zukunft zu gestalten.

Der einzelne allein kann dieses Riesenwerk nicht uollbringen . nur eine einige
samthelt. nur eure festgeMtzte, zielklare Soziardemokratie kann das Werk vollbringen . Zwiespalt -und 'Streit
muß unter allen Umständen aus unseren Reihen fertige halten werden.

Haß kennen wir nicht, sott nicht all das Errungene zunichte werden.
Darum hinein in die 'Reihen der SvzialdemokcKkrschen Partei Deutschlands.
Tapfer ans Werk-' Mit Aesetsieruug zur Wahl bet  Kandidaten dar «Sozialdemokratischen Partei ".
Unser Ziel ist, war und bleibt dasselbe.
Hoch Arled«, Frcihcil und Völkerglürki

SsziaHeMMxsüsche Partie!Deutschlands
Drtdgvrrppe Hochheim mn  Main.

Amtüche dekamtmachungen der Stadt Hschhetma.IN.
Die Wahlhandlungen für die deutsche Ncuionalversammlung

ginnen am 19. Januar vormittags 8 Uhr und werdet, nachmittags
7 Uhr geschlossen, und dauern nicht, wie. es in der Bekanntmachutig'

i vom 11. Januar lautet , von 9 Uhr bis 8 Uhr.
f Hochheima. M ., den Id. Januar 1919.

Der Magistrat. 1. 33.: Dr. Doelscler.V . . . — . . . . . .
Betrifft die Ausgabe der Haferflocken und Gerstengraupen gegen

Nummer 4 der Lebensmittelkarten.
Die auf die Nummer 4 der Lebensmittelkarten auszugebenden

Haserflocken und Gerftegraupen sind am Donnerstag , den 16. Januar
l. 3s„ und am Freitag , den 17. Ianuar l. 2s ., gegen Rückgabe der^
Quittungen Rümmer 4, bei den Händlern in Empfang zu nehmen ..

Auf jeden eingereichten Bezugsabschnitt entfallen:
225 Gramm Haferflockenzum Preise von 30 Pfennig und
225 Gramm Gerstegraupcn zum Preise von 22 Pfennig.

Hochheima . M ., den 14. Januar 1919.
I Der Magistrat. Arzbn  che r.WasM die

Deutsche Bolkspartei?
Sie verlangt:
Schleunigste Einberufung einer Verfassung- und gesetz- .

gebenden RationalversKmmlmig. um die sofortige Ueberfüh-
rung der jetzigen, lediglich auf den Tatsachen der Revolution
beruhenden Regierungsgewalt in eine neue Rechtsocdrrung
zu gewährleisten.

Schaffung eines einigen deutschen Volksstaates auf
natisnal-demokrallscher Grundlage.

Wiederaufbau unseres gesamten Wirtschasisledensnach
dein Grundsätze des freien Wettbewerbs, aber unter Beseitig,
gung aller Auswüchse.

Eine freie Dauernschafk auf eigener Scholle. Die im In¬
teresse der Volksernährungunbedingt notwendige Erhaitnng
und Förderung einer leistungsfähigen Landwirtschaft.

Großzügige Siedelungspolllik; Großgrundbesitz, Do¬
mänen und Fideikommisse sind in ausgiebiger Weise heran-
zuziehen.

Weitherzige Fürsorge und Versorgmrg der KriegSM-i
schSdigken und Hinterbliebenen Gefallener. '

Wrederaufrichiung des Miiteistandes.
Ausbau der Sozialpolittk in allen Ländern.
Gerechte Besteuerung unter starker gebührenderHeran¬

ziehung des Besitzes durch eine Vermögenssteuer und Er¬
fassung der Lriegsgewinne.

Festhallen an dem isiiundsah des Privateigentums und
des Erbrechts. ^

-Sofortige kraftvolle Maßnahmen der Regierung sind er--
forderlich, Ordnung im deutschen Land zu schaffen, unverant-
workliche Eingriffe in das Wirifchasisleben zurückzuweifeu,.
die uns mit Huiigersnol, Zlnarchie und Siaatsbankerott de-
drohen.

Beseitigung des unheilvollen Terrors einer Minderheit.'
der *

MißWirifchast und maßlose«
Äetschlsudemng öffevtlicheu.

Gutes und öffentlicher Gelder.
Die geschichtlich überkommene Verbindung von Staat

und Kirche darf nicht gelöst werden.
Wir fordern die Sicherstellung der Staats - und ürisgs-

anleihea. Sparkasseneinlagen, Bankd̂ rositen und der gtzwäy;--
leistckeiiPensiaav- und Renkenbezüge.

Wir verlangen, daß die Regierung alles daran fetzt.

sofort den Friede« zu erhalten-
denn nur so besteht sichere Aussicht auf Peschäffigunq, auf
rlrbeil und Brot, ans den Neuaufbau des deutschen Reiches
und der deutschen Wirtschaft.

Alle diejenigen, welche bereit sind, nach diesen Grund-'
sähen und Zielen mit uns mitzuarbeiten, wollen sich der
Deutschen Doilspactei anschließen. -

Männer und Frauen, tretet ein in unsere Reihen, zu
wirken im Interesse van

Weden Md Broi!
ItitmimilllimHHIHIIIIillfflllllllltlltlimilllllillllllltllllllllllllMHiUllfmtffJ

i Ehemaliger National'
| liberaler Verein,
| W-  Deutsche Bolkspartei

Hschhsim s . MüLu.

lgt'5- zu heilen und sich eine neue,

geschlossene DoüAge-
und Sti 'cit

Mädcherr
welches schon in besserem.6ouse

s talig war
\ sucht Monatstelle.
| Näheres in der Mial -Gxpedition

ln Kachbeim am Main _
Tüchtiger

Schmie-egefeSe
| ’ür ioforl gesuchl.Eckert, Scbmicdcmftr.,
i Äocnhcim n. M . ,

Granichcltiaer unsrhürnrer
haftbsiihrigcr

SKKKeZr - .ZieUezrhokt
! zur Jucht geeigirct , zu Keift.

>vi*ör- :• liröifc Vi,
Hvchh in, M.

Garie ^ geiänöer,
grün üsllrichvn und 1 Neuster»
neu, 6H3 Mir. Höheu 0,93 Mir.
.Breite , abzugeben

Hvchiiern » am vMain,
Weihclslitike 7. I

SMftroin-latotI
0.7 PSJ 220 Voll. 1260 Toure»
Kupserwicklung mit Anlasser foml
30 MühMruen , neu 16-50 Mail
220 Doll bat prelsm. zu verkaufen.
Peter Vettmanv, Äondiiorei

Klörskeim Nrabenstrahe 17.

Brieftasche mitWertpapieren
vcrtoreil ncnanaen.

Gegen sehr guie Belohnung ab-
zugeben bei der Fiilal -Erpedttiou
m SiochHeim am Malm

lloftenfteie ttnlerrichtskurfr
zur ICrlenmng der engl., sranz.
Sprach«, eins., doppelt., ainerl«.BuchMruug. WechielleHre.Bries-
wechsel. Kau,,!!. Aechucu, Schön-schreiben. iSleuograpble-in dies.
Semester. Answärtige schrsit-
tick dei kostensreier Uebenvachüntz
aller Ardeilen. Verlangen Sie
ksebiDlanD. Rückporto beif., vom
Äomor der iKausin. Prioanchulc
Rest. 8nh..Gnttav J «l;n,BeninVistawitrau« 29. .y
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